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Mexikos Schichklal.
Die Zuſtände in Mexiko, dem letzten größeren Staate

lateiniſcher Raſſe auf nordamerikaniſchem Boden, treiben
einer Entſcheidung zu. Seit der Entfernung des Gewalt
mannes Porfirio Diaz, alſo ſeit reichlich drei Jahren, geht
dort alles drunter und drüber. Die Familie Madero hat
ſich nicht halten können, zurzeit regiert in Mexiko ein
Präſident namens Huerta. Er regiert, ſoweit ihm das
die Revolutionäre geſtatten, deren Hauptführer ein ge
wiſſer Zapata iſt. Nun arbeitet in Mexiko eine Menge
amerikaniſchen Kapitals; die „friedliche Durchdringung
des Landes mit YankeeJntereſſen iſt zum größten Teile
ſchon gelungen

Man kann es verſtehen, daß die langſame, aber an
ſcheinend unaufhaltſame Amerikaniſterung des Landes

n ſchwere Sorge macht weder die
ch d ipörer nahmen die geringſte Rückſicht au

amerikaniſchen Eindringlinge, ſie können es auch nicht,
pohne den Rückhalt beim Volke einzubüßen. Die Amerikaner
im Lande klagen, daß ſie allen möglichen Gewaltaäkten
ausgeſetzt ſind; amerikaniſche Farmen, Fabriken, Schiffahrts
unternehmungen leiden aufs ſchwerſte; es ſei in Merxiko,
behaupten die Yankees, vorteilhafter, Neger oder Japaner
zu ſein als Angehöriger der großen Union. Nachdem die
Bundesregierung lange genug geſchwiegen hat, ſieht ſich
jetzt der als friedlich bekannte Präſident Wilſon genötigt,
einzugreifen. Da der regelmäßige Geſandte in Mexiko,
der gleichfalls den Namen Wilſon trägt, nichts erreichen
konnte, geht ein Spezialgeſandter von Waſhington aus hin,
um ſich an Ort und Stelle von der Sachlage zu unter
richten. Dieſer beſondere Vertreter der Vereinigten
Staaten heißt John Lind und dürfte inzwiſchen ſchon in
Veracruz gelandet ſein.
Obwohl die Entſendung eines ſolchen Vertrauens
mannes an ſich noch keine unfreundliche Handlung dar
ſtellt, ja ſogar als das Gegenteil gedeutet werden kann
hat die Ankündigung in Mexiko doch das größte Aufſehen
und eine ſtarke Aufregung hervorgerufen. Das geht ſo
weit, daß der Gouverneur der Hauptſtadt erklärt hat, er
könne ſich für die Sicherheit Linds' der Volkserregung
gegenüber nicht verbürgen. Präſident Huerta ſelbſt ſoll ſich
gegen jede Einmiſchung ausgeſprochen haben. Er lehnt
den Verkehr mit dem Vertreter der Vereinigten Staaten
ab, und zwar mit der nicht abzuweiſenden Begrütidung,
daß die Vereinigten Staaten ja ihn noch nicht einmal als
Präſidenten anerkannt haben! Wenn die Union etwa
zwiſchen ihm, dem Träger der Regierungsgewalt, und den
Aufſtändiſchen vermitteln wollte, ſo erforderte die Würde
und die Sicherheit der Republik, daß jede Verhandlung
und jede Vermittlung abgelehnt werde. Kein Kompromiß!
Am beſten ſei es, wenn Lind ſofort durch die drahtloſe
Telegraphie zurückgerufen werde!

Das ſind hohe Töne. Aber es iſt nicht unmöglich,
daß den Amerikanern ſo etwas gerade recht iſt. Stellt
ſich Mexiko ausgeſprochen feindlich und wird der beſondere
Vertrauensmann gar beleidigt, ſo hat das letzte Mittel
verſagt und der Grund zur bewaffneten Einmiſchung iſt
gegeben. Eines Mandats fremder Mächte bedarf es nicht,
da Amerika auf dem Boden der MonroeLehre ſteht
Amerika den Amerikanern! Schließlich wird auch moraliſch
nichts einzuwenden ſein, daß Amerika in den Nachbar
landen, das aus eigener Kraft nicht Ordnung halten
kann, ordnungſtiftend eingreift. Daran kann kein Zweifel
ſein, wie die bewaffnete Einmiſchung der Union in Mexiko
enden wird. mit der Niederwerfung des Zerrütteten
Mexiko. So wäre denn die größte Republik Nordamerikas
am Ziele eines lang gehegten Wunſches“ Hat ſie erſt
Mexiko angegliedert, wie ja ſchon ſeit langer Zeit Stücke
des ehemals ſpaniſchen Amerika, California, Arizona,
Texas, Alabama, Florida uſw. amerikaniſiert worden ſind,
dann iſt es nur eine Frage der Zeit, daß die kleinen
mittel amerikaniſchen Freiſtaaten Guatemala, Honduras,
El Salvador, Nicaragua, Coſtarica folgen, und Panaimna
iſt ſchon ſo gut wie amerikaniſch. Dann würden alſo die
Sterne und Streifen der Union bis zum Panama Kanal
n nd gäns Nordamerika wäre in angelſächſiſchen

änden

Mexiko ſogar 45 Millionen Mark.

Grutis-Heklage:

Dienstag, den 12. Auguſt 1918.

Die Vereinigten Staaten haben ſchon einmal, als in
den ſechziger Jahren der Habsburger Maximilian mit
napoleoniſcher Unterſtützung die Kaiſerkrone in Mexiko
an ſich reißen wollte, gezeigt, daß ſie das Nachbarland
durchaus als ihre Jntereſſenſphäre betrachten; Napoleon III.
der damals auf dem Gipfel ſeiner Macht ſtand, fügte ſich
ſtillſchweigend. Späterhin iſt die mexikaniſche Republik
unter Diaz ſehr erſtarkt, aber das iſt vorüber. Die
deutſchen Jntereſſen in Mexiko ſind nicht unbeträchtlich.
Die Ausfuhr von Mexiko nach Deutſchland beträgt jährlich
35 Millionen Mark. die Einfuhr von Deutſchland wach

Falls Mexiko ein
Glied des Yankee-Staatskörpers wird, dürfte unſer Handel
mit jenem Lande ſchwer leiden, teils unter den Konkurrenz
verhältniſſen, teils auch infolge der Schutzzollpolitik. Aber
dagegen wird ſich wenig machen laſſen.

Zur Krupp-Affäre.
Ueber die Bedentung des Prozeſſes

halten wir aus parlamenta

beſſer abgewickelt als durch bureaukratiſche t
Jeder große Lieferant ſücht mit ſeinen Abnehmern in
möglichſt genaue Berührung zu kommen. Wir haben
ſogar im geſchäftlichen Leben allgemein bekannte und an
re Einrichtungen, die das ermöglichen und be
zweckenMan kann ſich ſehr leicht vorſtellen, wie es ſich weiter
entwickelt. Meint man wirklich, es wäre leicht, einer
Firma wie Krupp ſo viele Geheimniſſe zu verraten? Jn den
tauſend „Kornwalzern“, von denen man ſo viel geſprochen
hat, ſtand ohne Zweifel viel überflüfſtges Zeug. Und noch
mehr wird der ſchlimme Brandt überhaupt gar nicht nach
Eſſen weiter gegeben haben, weil er fürchtete, ſich zu
blamieren. Eine Firma wie Krupp ſtellt aber eine Macht
da, auch auf intellektuellem Gebiete. Von den meiſten
Sachen wußte der Berliner Vertreter von Krupp, der
zuläſſige Auskünfte einholen und Fühlung halten ſollte,
viel mehr als die kleinen Zeugleutnants Tilian, Hinſt,
Schleuder, Droeſe uſw., mit denen er zu tun hatte. Man
kann ſich das überlegene Lächeln vorſtellen, mit dem er
Verheimlichungsverſuche abgetan hat. Man plauderte aber
über gemeinſchaftliche Jntereſſen, Artilleriſt zu Artilleriſt,
es wurde, wie der Anklagevertreter treffend bemerkte,
gefachſimpelt, und da gab ein Wort das andere Hin und
her gingen die Mitteilungen, Brandt plauderte eine kleine
IJndiskretion aus, der andere auch, und beim Glaſe Bier
zog er ihnen die Würmer aus der Naſe. Oft genug wird
es ſich bloß um eine Beſtätigung deſſen gehandelt haben,
was man ſchon wußte und vermutete.

Das Deutſche Reich arbeitet mit Krupp, und es geht
in die Millionen, die Beziehung iſt alt, eigentlich älter als
das Deutſche Reich. Da tritt man ſich näher, man macht
ſich vertrauliche Mitteilungen, man erörtert einen Vor
ſchlag, ehe man das Riſiko ſehr koſtſpieliger Verſuche über
nimmt. Oft genug mag ein Herr aus dem Kriegsminiſterium, von der Artillerie Prüfungs kommiſſion oder
ſonſt einer maßgebenden Behörde einen Direktor von
Krupp gefragt haben: Wie meinen Sie, wenn man es
einmal ſo oder ſo machte? Und ebenſo wird manchmal
umgekehrt von Eſſen aus die vertrauliche Anfrage ge
kommen ſein, ob es vielleicht, unverbindlich natürlich,
Zweck hätte, in dieſem oder jenem Sinne weiter zu
arbeiten. Der Staat hat eigene Waffenfabriken, er
arbeitet auch mit der Privat Jnduſtrie. Es iſt zweifel
haft, ob er beſſer führe, wenn er die ganze Waffen
fabrikation in eigenen Betrieb nähme. So nutzt er die
Unternehmungsluſt aus, die ſich in den verſchiedenen Privat
betrieben geltend macht, er kann alle Erfindungen, die der
Wettbewerb zeitigt, für ſeine Zwecke ausbeuten. Die große
Privatfirma beeifert ſich natürlich, mit dem Staat gut Freund
zu bleiben ſie offeriert, regt an, fragt, macht Anderungs
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vorſchläge, geht auf Anregungen ein. Schließlich iſt Krupp
ſo mit der deutſchen Wehrmacht verwachſen, daß kaum
noch ein Unterſchied gemacht wird. Die kleinen Feldwebel,
Sekretäre und anderen Beamten erſtarben in Ehrfurcht vor
dem Namen Krupp. Der Vertreter Krupps hatte auf dem
Miniſterium natürlich ſo viel zu tun, daß er jederzeit
kommen konnte, er war täglicher Gaſt, er fand immer die
Türen offen. Hatte wirklich ein Neuling Bedenken ſo
hörte er wohl von einem alten Kollegen oder einem Vor
geſeten eine achſelzuckende Bemerkung: Jch bitte Sie,
Krupp! Es galt offenbar für kein ſo großes Vorgehen,
dem Vertreter von Krupy in irgendeiner Beziehung
reinen Wein einzuſchenken, man ſah den perſönlichen
Verkehr mit dieſer Firma am Ende nur als eine Be
quemlichkeit an, die den bureaukratiſchen Geſchäftsgang ver
einfachte. Ein ſteifer Vorgeſetzter mochte das nicht gern
ſehen, aber man machte ſich es eben ein bißchen
bequemer, das brauchte der Chef nicht zu wiſſen.
Möglicherweiſe hatte mancher ſogar das Gefühl,
das ſei alles ſo in der Ordnung und er tue dem
Vaterlande eigentlich einen Gefallen. Schließlich ein
kameradſchaftliches Glas Bier oder auch einen kleinen
Pump von einem Manne anzunehmen, der ja natürlich
viel beſſer geſtellt war, wer wird dabei etwas finden? So

r Direkt
privaten Waffenfabriken geworden, ſind doch auch Miniſterial
direktoren in große Privatbetriebe eingetreten.

Das kann natürlich nichts entſchuldigen. Es iſt un
zuläſſig, daß Subalterne ſich in ſolchen Verkehr einlaſſen
und ausplaudern, was ſie amtlich erfahren haben. Es
iſt auch unzuläſſig, daß eine Firma, die mit dem Reich

arbeitet, die kleinen Beamten, ſei es auch nur mit kleinen
Beträgen und Gefälligkeiten, in Verſuchung führt. Daran
hat der jetzige Prozeß keine Zweifel gelaſſen und der
bevorſtehende Prozeß gegen Brandt wird ſich in gleichem
Fahrwaſſer bewegen.

Hof und Perſonalnachrichten.
Die für den Herbſt in Ausſicht genommene Kaiſerreiſe

nach Korfu iſt abgeſagt worden. Die Vorbereitungen
wurden eingeſtellt. Auch der mit der Reiſe in Zuſammen
hang gebrachte Aufenthalt des Kaiſers in Oſterreich erſcheint
wieder ungewiß.

Prins Heinrich der Niederlande wird noch in dieſem
Spätſommer ſich einer längeren Kur in dem Sanatorium
auf der Hohemark unterziehen

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich a

4 Zu den Meldungen von der Einleitung einer Unter
ſuchung gegen das Kruppſche Direktorium erklärt das
Wolffſche Telegraphenbureau, „daß eine Anklage bisher
überhaupt noch nicht erhoben iſt, daß vielmehr die Akten
der Staatsanwaltſchaft ſich noch beim Kriegsgericht
befinden und dem Unterſuchungsrichter noch nicht zurück
geſtellt ſind. Daher könne auch von einer Terminanſetzung
keine Rede ſein.

4 Das infolge des harten Exfurter Kriegsgerichts
urteils vom Reichstag faſt einſtimmig beſchloſſene Not
geſetz zum Militärſtrafgeſetz iſt nunmehr auch vom
Bundesrat angenommen worden. Hierzu erklärt die Re
gierung in der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“: Der
vom Reichstag beſchloſſene Geſetzentwurf betreffend
Anderung des Militärſtrafgeſetzbuches war in der Sitzung
des Bundesrates vom 3. Juli 1913 den zuſtändigen Aus
ſchüſſen überwieſen worden. Nachdem inswiſchen ſämt
liche Bundesregierungen ihre Zuſtimmung zu dem Geſetz
entwurf erklärt haben, iſt die Vorlage Freitag vom Kaiſer
vollzogen worden.

4 Die Spivnagefurcht der Engländer treibt immer
ſeltſamere Blüten. Als nämlich am Freitag das deutſche
Toxpedoboot „D 8“, das über die Intereſſen der deutſchen
Fiſcherei in der Nordſee zu wachen hat, in den Hafen von
Sunderkand eingelaufen war, wurden dem Kommandanten
Krech engliſche Zeitungen vorgelegt, in denen geſagt war,
daß Kapitän Krech die engliſchen Manöver in der Nordſee
beobachtet habe. Der Kommandant wies dieſe Ver



dächtigung entrüſtet zurück. Das Torpedoboot „D 8 wäre
niemals in der Nähe der engliſchen Flotten geweſen, ſei
nie mit abgeblendeten Lichtern gefahren, ſei auch nicht
von einem engliſchen Kriegsſchiff nach dem Tyne aufge
bracht worden, wie fälſchlich in den engliſchen Zeitungen
berichtet worden wäre. „D8“ ſei allerdings, um ſeine
Vorräte zu ergänzen, am Abend des 31. Juli in den
Tyne eingefahren, als es bereits dunkel geweſen ſei. Ein
britiſcher Zerſtörer habe in der Nähe gelegen und eine
drahtloſe Depeſche abgeſandt, die man auf „D8“ jedoch
nicht verſtanden habe. Der britiſche Zerſtörer ſei dem
deutſchen Torpedoboot etwa 5 Minuten lang gefolgt, habe
ſich aber entfernt, als „D8“ einen engliſchen Lotſen an
Bord genommen habe. Damit ſei die Angelegenheit er
ledigt geweſen.

Zu dem jüngſten Vorfall in Lunsville, wobei die
Wohnnng des zu einer Ubung nach Deutſchland ein
gezogenen Arbeiters Schneider vom Pöbel verwüſtet
worden ſein ſoll, erklären die franzöſiſchen Behörden, daß
ihnen davon nichts bekannt ſei. Die Wohnung des
Schneider iſt polizeilich geſchloſſen worden, und man er
wartet die Rückkehr des Ehepaares Schneider zwecks ge
richtlicher Feſtſtellung der Schneiderſchen Behauptungen.
Der „Temps“ bemerkt zur Lunéviller Affäre: „Man
mußte bei 30 Perſonen namens Schneider Umfrage halten,
bis man jener Schneider fand, der nach Kehl abgereiſt iſt,
ein Beweis, wie wenig Aufmerkſamkeit der Einbruch,
wenn überhaupt von einem ſolchen die Rede ſein könne, in
der Nachbarſchaft erregt hat. Auf jeden Fall ſtimmt es
jedoch, wie weiter amtlich aus Paris gemeldet wird, daß
ein Mann namens Schneider, der in der Automobilfabrik
von Dietrich in Lunéville beſchäftigt iſt, nach Kehl ab
gereiſt iſt, um eine militäriſche Ubung abzuleiſten, und
daß ſeine Frau am 5. Auguſt Lunéville verlaſſen hat, um
dieſe Zeit bei ihren Schwiegereltern zuzubringen.

Frankreich.
Uber die Durchführung der Heeresvermehrung er

klärt Kriegsminiſter Etienne, daß die neuen Kaſernen, falls
keine Streiks ausbrechen, am 80. September fertiggeſtellt
ſein würden. Die Jahresklaſſe von 1913 werde ſpäteſtens
am 25. November eingereiht werden. Gleichzeitig, viel
leicht ſchon einige Tage vorher, werde die Klaſſe von 1910
heimgeſchickt werden unter dem vom neuen Geſetze ge
forderten Vorbehalte, daß ſie noch während eines Jahres
zur Verfügung des Kriegsminiſters bleiben und einberufen
werden könne. Obwohl die Cadres nicht vollzählig ſeien
und bei der Jnfanterie allein 1850 Leutnants fehlten,
werde es bei keiner Waffengattung an Jnſtrukteuren
fehlen. Am 15. April nächſten Jahres würden die drei
Klaſſen mobiliſierungsfähig ſein. Schließlich werde noch
Ende dieſes Jahres an der Vogeſengrenze in dem Gebiete
zwiſchen Nancy und Beſançon ein 21. Armeekorps errichtet
werden.

Großbritannien
x Wie der engliſche Preinierminiſter über Frauen

ne
dabei aus Er empfinge die Vereinigung wegen des

friedlichen und geſetzmäßigen Verhaltens, das ſie in letzter
Zeit gezeigt hätten, und das in ſtarkem Gegenſatz ſtünde
zu dem geſetzloſen und verbrecheriſchen Vorgehen, das un
glücklicherweiſe anderswo allgemein geworden ſei. Die
Regierung habe ihr Verſprechen den Frauen gegenüber
gehalten. Die ganze Frage ſei eine derartige, daß ſte das
Volk entſcheiden müſſe, und dann, wenn ſein Spruch
günſtig ausfalle, könne keine politiſche Kombination der
Welt ihren Erfolg hindern, ihre entſchiedenſten Gegner
würden die erſten ſein, die ſich der Entſcheidung beugten.“

Aus Jn- und Ausland.
Berlin, 9. Aug.

Ah ums mueſte Begnadigten beläuft ſich auf rund

Kiel, 9. Aug. Die geſamte Hochſeeflotte iſt nach
Beendigung ihrer Sommerübungsreiſe heute vormittag hier
wieder eingelaufen.

Detmold, 9. Aug. Bei der geſtrigen Erſatz Stichwahl
im 6. Lippiſchen Landtagswahlkreiſe erlitt der bisherige
liberale Abgeordnete Dr. NeumannHofer, der ſein Mandat
niedergelegt hatte und als Kandidat der Liberalen wiederum
aufgeſtellt war, eine Niederlage. Der chriſtlich ſosiale
h Kreiling wurde mit 784 gegen 778 liberale Stimmen
gewählt.

London, 9. Aug. Das engliſche Unterhaus hat geſtern
den neuen Vertrag mit der Marxconigeſellſchaft wegen Ex
richtung eines Syftems von Stationen für drahtloſe
Telegraphie im ganzen Reiche mit 210 gegen 188 Stimmen
angenommen.

Die ſtörriſchen Türken
Keine Aufgabe Adrianopels Schluß der Konferenz

Der gemeinſame, recht nachdrücklich gehaltene Schritt
bei der Pforte um dieſe zur Aufgabe Adrianopels zu
veranlaſſen, hat auf dieſe gar keinen Eindruck gemacht.
Ein außerordentlicher türkiſcher Miniſterrat hat nämlich
beſchloſſen den von den Botſchaftern der Mächte gemachten
Vorſchlag, Adrianopel zu räumen und ſich nach der im
Londoner Bertrag beſtimmten Grenze zurückzuziehen,
zurückzuweiſen. Dieſe Antwort ſoll den Botſchaftern mit
geteilt werden. Die Türkei ſammelt dagegen an der
Tſchataldſcha Linie und an der Linie in Kirk-Kiliſſe
Adrianopel ſo große Truppenmaſſen an, daß ſie jetzt ſchon
an Zahl die Armeen übertreffen, die im erſten Balkan
kriege gegen die verbündeten Bulgaren und Serben in
Thrazien kämpften. Dennoöch hofft man, daß es ſchließlich
gelingen wird, die Türkei zu einer Anderung ihres Ver
haltens zu beſtimmen, wenn man ihr bökonomiſche und
finanzielle Vorteile, eine Regulierung der Grenzlinie
Enos Midia und die Herrſchaft über die Heiligtümer in
Adrianopel zuſichert.

Jn der Plenarſißung der Friedens konferenz vom
9. Auguſt wurden ſämtliche ſchwebenden Fragen geregelt
und der endgültige Friedensvertrag redigiert. Jnfolge
deſſen wird mit der Entlaſſung der Truppen ſofort be

das Frauenſtimmrecht gewährte. Asquith führte

Die Zahl der durch die Kaiſerliche

gonnen werden. Die Schul und Kirchenfragen ſind von
beiden Seiten fallen gelaſſen worden. Da nun auch die
Grengfeſtſtellungen bis auf Kleinigkeiten erledigt ſind, ſo
ergibt ſich folgendes Bild. Von dem eroberten, ehemals
türkiſchem Gebiet wird Griechenland etwa 60 000, Serbien
45 000 und Bulgarien 37 000 Quadratkilometer erhalten.
Griechenland trägt alſo den Löwenanteil davon und
Montenegro geht nahezu leer aus

Verſchiedene Meldungen
Athen, 9. Aug. Der König hat dem Miniſter

präſidenten Venizelos das Großkreuz des Erlöſerordens
verliehen.

Saloniki, 9. Aug. Die Türken haben Sufli (Süd-
thrazien) beſetzt. Ein Teil der griechiſchen Truppen iſt
von der alten bulgariſchen Grenze nach Demirhiſſar
zurückgezogen worden.

Petersburg, 9. Aug. Hier verlautet, daß die
Reviſion des Bukareſter Friedensvpertrages in Form eines
Meinungsaustauſches zwiſchen den Regierungen erfolgen
werde und nicht im Wege einer Konferenz. Die ruſſiſche
Regierung hofft, die Herausgabe von Kawala durchzuſetzen.

Ueber die Bedeutung des Friedensſchluſſes
erhalten wir von militäriſcher Seite eine Zuſchrift, die
ſich mit den augenblicklichen Verhältniſſen auf dem Balkan,
aber auch mit der Zukunft befaßt. Sie lautet:

Dieſer Friede iſt kein Friede. Er iſt ein Ab
kommen zwiſchen kriegführenden Mächten, die ſämtlich
mehr oder minder erſchöpft ſind. Noch drei oder vier
Friedensſchlüſſe ſind nötig, um einen wirklichen Frieden
herbeizuführen. Einſtweilen ſteht nur das Abkommen
zwiſchen Bulgarien und Rumänien feſt, und das war ſchon
ſeit Sonntag bekannt. Das übrige ſind nur vorläufige
Abmachungen, in die Bulgarien „mit Vorbehalt“ willigt.
Der Vorbehalt beſteht zunächſt in einem Appell an die
Großmächte, ſich im Jntereſſe Bulgariens zu bemühen
Nachdem man ſo lange auf die Großmächte gepfiffen hat,
ſollen die Großmächte Bulgarien retten, oder ſie ſollen

wenigſtens ſo tun, damit nicht die wackeren Bulgaren
ihren Monarchen für die Mißerfolge verantwortlich machen.
Ferner beſteht der bulgariſche Vorbehalt darin, daß das
Land ſich vornimmt, die jetzt im Drange der Not zu
geſtandene Grenze möglichſt bald wieder zu revidieren.
Man denkt an die früheren Waffentaten und die militäriſche
Unſicherheit Griechenlands.

Griechenland hat alſo auf ſeinem Schein beſtanden
und außer Kreta und Theſſalien, Salonikt und der
Chalkidike auch Mazedonien bis Kawalg einſchließlich bean
ſprucht. Es iſt ihm vorläufig bewilligt worden. Von der
Chalkidike nordwärts an der Stadt Strumitza vorbei
verläuft die ſerbiſch-bulgariſche Grenze. Strumitza bleibt
bulgariſch. Wie ſich nun der endgültige Zuwachs Serbiens
geſtalten wird, das hängt von den Mächten ab. Es muß
nämlich der Umfang des neugebackenen Albanien noch feſt

Oſterreich auch noch den Sandſchat Novibazar zu nehmen.

Jedenfalls bleibt für Bulgarien nur der Küſtenſtrich öſtlich
von Kawala und das Hinterland. Was im Oſten wird,
zum Beiſpiel ob die Türken Adrianopel wieder heraus
geben, weiß noch kein Menſch. Es fehlt alſo noch: 1. ein
Abkommen zwiſchen Bulgarien und der Türkei, 2. ein
Abkommen zwiſchen Serbien und Montenegro, 3. ein Ab
kommen zwiſchen Serbien und dem neuen Albanien, 4. ein
Abkommen zwiſchen Griechenland und Albanien, 5. die
Zuſtimmung der Großmächte beſonders auch die Ent
ſcheidung Oſterreichs, 6. ein Abkommen zwiſchen Griechen

land und Jtalien wegen den ägäiſchen Jnſeln, und ſchließ
lich noch alle endgültigen Grenzregulierungen. Bis dieſe
erledigt ſind, kann ſchon ein dritter Balkankrieg aus

Ziehen wir das Fazit. Griechenland hat mehr be
kommen, als es ſich in ſeinen kühnſten Träumen ver
ſprochen hatte. Die Türkei hat ſo ziemlich alles in Europa
verloren und hätte noch mehr verlieren können, wenn nicht
e der Platz wäre, den keiner dem andern
gönnte.
es auch den erhofften Zugang zum Meere nicht bekommt.
Moöontenegro hat ſich für die andern gequält, denn der
Siegespreis Skutari iſt ihm entriſſen worden, und viel
wird es nicht hinzubekommen. Bulgarien hat in dem
zweiten Balkankriege vieles wieder eingebüßt, was es

gebrochen ſein.

zuerſt erreicht hatte, aber das war ſeine eigene Schuld es
hatte ſchon während des erſten Krieges infolge ſeines
herriſchen und anſpruchvollen Auftretens ſich überall ver
haßt gemacht, der Pufferſtaat Albanien kann einem ſchon jetzt
leid tun; er wird zwiſchen Jtalien, Griechenland und den
Serbenvölkern ein ſchweres Leben haben. Wenig erfolg
reich iſt Oſterreich, auch Rußland geht leer aus, aber
England hat ſich in aller Stille Zypern und die Euphrat

mündung geſichert. Das übrige Europa iſt durch den
Krieg inſofern in Mitleidenſchaft gezogen worden, als
überall Geſchäftsſtockungen eingetreten ſind und die Groß
mächte zu neuen großen Rüſtungen geſchritten ſind. Noch
jahrelang werden wir an den Folgen zu leiden haben,
und ſind doch ganz unſchuldig. Der einzige Troſt, wenn
das ein Troſt iſt, beſteht darin, daß die Balkanvölker
wohl noch länger zu tun haben werden, bis die Wunden
geheilt ſind.

Heer und Marine.
i Das Tragen von „Extrauniformen“ betrifft eine ſoeben

bekanntgegebene Verfügung des Kriegsminiſters. Bis vor
etwa zehn Jahren war es anſtandsſos zugelaſſen, daß die
Mannſchaften außerhalb des Dienſtes eigene Bekeidungs
ſtücke tragen durften. Nur wenige Truppenteile hatten das
Tragen eigener Bekleidungsſtücke verboten. Jm Intereſſe
der ärmeren Mannſchaften, die ſich dieſen Luxus nicht leiſten
konnten, erging dann eine Verfügung, daß das Tragen
eigener Bekleidungsſtücke einzuſchränken und nur des Sonn
tags zu geſtatten ſei. Die a davon war, daß mit der
Zeit bei einer ganzen Anzahl Truppenteilen das Tragen
von Extra Uniformen aAusgenommen die Mütze mit

Schirm gänzlich verboten wurde. Jetzt hat der Kriegs
miniſter darauf hinweiſen laſſen, daß die damalige Ver
fügung falſch aufgefaßt worden iſt, und daß es nicht
der Bekleidungsvorſchrift entſpricht. wenn das Tragen

Serbien kann einigermaßen zufrieden ſein, wenn

einzelner eigener Bekleidungsſtücke gänzlich verboten wird
Durch das Tragen von Extra- Uniformen ſoll die Freude des

Mannes am Soldatſein gehoben werden.
Manöver-Proviantämter ſind in dieſem Jahre in aus

gedehntem Maße errichtet worden, um in der Verpflegung
der Truppen während der Herbſtmanöver keinen Mangel
eintreten zu laſſen. Gegenwärtig werden dieſe Proviant
ämter mit der erforderlichen Zufuhr verſehen, wobei als
Hauptrichtſchnur gilt, den ganzen Bedarf an Verpflegung
für die Mannſchaften an Heu, Futter, Langſtroh uſw., unter
Umgehung des Zwiſchenhandels unmittelbar von den Pro
duzenten einzukaufen. Die Landwirte werden in Bekannt
machungen aufgefordert, Angebote auf Lieferungen unter
Einſendung von Proben den ManöverProviantämtern

direkt einzureichen. Eine öffentliche Verdingung der Ver
r e uſw. findet nicht ſtatt. Durch dieſenModus will die Militärverwaltung jedem leiſtungsfähigen
Landwirt die Beteiligung an den Lieferungen ermöglichen.

Soziales und Volkswirtſchaftliches.
Eine Fürſorge für die Bauarbeiter ſtellt ein Erlaß des

preußiſchen Miniſteriums dar, der ſich gegen die Verwendung
von offenen Koksfeuern zur Austrocknung von Neubauten
wendet, indem er darauf hinweiſt, daß dieſes Austrocknungs
verfahren nach den gemachten Beobachtungen ſelbſt bei An
e der üblichen Vorſichtsmaßnahmen mit Gefahren
für die Geſundheit der Arbeiter verbunden iſt. Es ſoll des
n offene Koksfeuerung im Jnnern eines Baues künftig
in nicht mehr zugelaſſen werden. Soweit zur künſtlichen

Austrocknung von Neu oder Umbauten Koksöfen not
wendig ſind, wird empfohlen, ſolche zu verwenden, die mit
einer Dunſtklappe und einem Rohr zur Ableitung der Gaſe
aus dem Bau verſehen ſind. Wie in dem Erlaſſe weiter
beſtimmt wird, ſollen die Polizeibehörden durch Aufnahme
einer entſprechenden Vorſchrift in die Arbeiterfürſorge
Polizeiverordnungen ermächtigt werden, zu verlangen daß
im Winter die Räume von Neubauten, in denen gearbeitet
wird, zu erwärmen ſind.

Kongreſſe und Verſammlungen.
Jnternationaler Arztekongreß. Die Eröffnungsſitzung

des in London tagenden internationalen Arztekongreſſes
war eine der intereſſanteſten, die man je geſehen hat. Die
zahlreichen Reden wurden durch häufigen brauſenden Beifall
unterbrochen. Jeder der ausländiſchen Delegierten erhielt,

ehe er ſeine Rede begann, eine Strophe der Nationalhymne
ſeines Landes von der mächtigen Orgel zum Vorſpiel. Der
deutſche Delegierte, Generalſtabsarzt Profeſſor Dr. S
v. Schjerning, eine Hühnengeſtalt in Uniform hielt ſeine
Rede mit abgenommenem Helm, auf den Knauf ſeines
Säbels geſtützt, in ſchneidigem, militäriſchem Tone. Die
unvermeidlichen Suffragetten fehlken natürlich nicht.
Draußen vor der Halle paxadierten ſie mit Plakaten, welche e
die flammenden Jnſchriften trugen: „Was denken die Arzte

über die Tortur der Frauen? Die Regierung mordet
Frauen!“ Andere Suffragetten verſuchten, auf ausländiſche
Arzte einzureden, wobei ſich komiſche Szenen abſpielten

Jnternationaler Arztekongre ff. Der zweite Ver
an ungstag in 8 der T
o g es sich der Schlaf ber tMit toſendem Beifall wurde er empfangen, und toſender

Beifall folgte ſeinem großzügigen Vortrag Ehrlich begann
mit einem Hinweis darauf. daß England der geeignete
Boden ſei, um dieſes Thema würdig zu beſprechen, da es

Männer wie Jenner und Lord Liſter beſeſſen habe, die auf
dem Gebiete der Schutzpockenimpfung und der Antiſeptik
Gewaltiges geleiſtet hätten. Sodann erörterte Geheimrat
Ehrlich das Weſen der Chemotherapie im Gegenſatz zur
Serotherapie und hob hervor, daß wir heute in den

metalliſchen Verbindungen des Arſens und ſeiner Neben
präparate ebenſo heilbringende und giftbildende Stoffe
haben, wie man ſie früher in der Form der Pflanzen
alkaloide angewandt hat. Er erklärte dann den komplizierten
Chemismus der Reaktion des Arſens auf die tieriſchen Fälle
und zeigte die geiſtreich verſchlungenen Wege, auf denen er
in gemeinſchaftlicher Arbeit mit Hata den unter dem Namen
Salvarſan beziehungsweiſe Neoſalvarſan in Deutſchland

genügend bekannten Körper fand. Der Arztekongreß
beſchloß ſeine nächſte Tagung 1917 in München abzuhalten.

Geheimrat Dr. Auguſt v. Waſſermann, der bekannte
Berliner Serologe, wurde mit dem Preis der Stadt Paris
ausgezeichnet.

Lokales und Provingielles.

An die Pilzſucher wenden ſich anläßlich
der kommenden Pilzſaiſon die Forſt und Polizei
behörden. Beim Sammeln von Pilzen iſt es in
forſt wirtſchaftlicher Hinſicht von größtem Vorteil,
jeden einzelnen Pilz, namentlich wenn ſich die be
treffende Art nicht in größeren Maſſen zu zeigen
pflegt, mit dem Meſſer kurz über dem Erdboden
jabzuſchneiden und die abgeſchnittenen Stielenden
mit Laub, Erde oder Moos zuzudecken. Dies hat
den Zweck, die Luft abzuhalten und zu vermeiden,
daß die Pilzfliege den Stock zerſtört, denn aus den
an die Pilzſtümpfe gelegten Fliegeneiern entwickeln
ſich Maden, welche den Pilz zerſtören. Ferner kann
man zur Erhaltung der eßbaren Schwämme we

ſſentlich dadurch beiſteuern, daß man alte, im Faulen
begriffene Pilze mit Laub, Moos uſw. zudeckt, daß
man geſunde Exemplare mit der Erde heraus
nimmt und an einen anderen Ort pflanzt, wo es
an Pilzen fehlt. Auch das Säubern der geſam
melten Pilze von den ſich unter dem Hutfleiſch be
findenden Lamellen, Röhrchen uſw. am Sammelort
ſelbſt und das Umherſtreuen dieſes Abfalles auf
den Waldboden trägt viel zur Erhaltung und Ver
breitung der Schwämme bet. Wenn dies alles an
Sache der Forſtverwaltung iſt, ſo iſt doch eine Mi
arbeit der Pilzſucher nicht zu unterſchätzen,

n e e e enO Dentſcher Saatenſtand. Von den Winterhalm
früchten iſt der Roggen faſt ganz geſchnitten und eine
erhebliche Menge bereits abgefahren. Soweit nach den t
bisher vorgenommenen Probedruſchen zu beurteilen iſt,
dürfte im Durchſchnitt, wie amtlich mitgeteilt wird, mit
einem mittleren Ertrage zu rechnen ſein; hier und da



wird über Enttäuſchungen berichtet, die auf Froſtſchäden
während der Blüte zurückgeführt werden. Vom Weizen,
deſſen Reife durch die kühlere Witterung der letzten Tage
etwas zurückgehalten wird, verſpricht man ſich eine gute
Ernte. Sein Schnitt iſt im Gange oder dürfte im Laufe
der nächſten Woche bei günſtiger Witterung vielfach
in Angriff genommen werden. Die Ernte der
Sommergerſte iſt bereits ziemlich weit gediehen;
das Ergebnis dieſer Frucht, die bisher meiſt un
beſchädigt geborgen werden konnte, ſcheint im allge
meinen zu befriedigen. Auch vom Hafer iſt bereits
piel geſchnitten, aber der größere Teil ſteht noch auf dem
Halme, da der Reifeprozeß, namentlich auf beſſeren Böden,
zuletzt langſamer vor ſich geht. Uber die Ausſichten der
Haferernte lauten die Berichte ſo verſchieden, daß ſich noch
kein rechter Uberblick gewinnen läßt; teilweiſe liegen aber
aus den von langer Trockenheit betroffenen Gebieten jetzt
hoffnungsvollere Berichte vor, und es ſcheint, daß das
Durchſchnittsergebnis etwas beſſer ſein dürfte, als eine
Zeitlang befürchtet wurde. Weniger vorteilhaft als für
die Halmfruchternte war das Wetter in den letzten Tagen
für die Entwicklung der Hackfrüchte.

Nah und Fern.
O Gegen die Geldſpielautomaten geht das preußiſche

Miniſterium wiederholt vor. Vor etwa drei Jahren
drängte ein Miniſterialerlaß dieſe Art Automaten ziemlich

aus der Offentlichkeit zurück. Neuerdings wagten ſie ſich
vielerorts wieder hervor. Offenbar haben ſich Miß
verſtändniſſe ergeben. Da und dort ſind die alten Geld
ſpielaukomaten, die jedenfalls nie etwas anderes waren
als Veranſtaltungen, um den Leuten die Nickel aus der
Taſche zu ziehen, unter der Flagge „Geſchicklichkeits
automaten“ durch die Maſchen der polizeilichen Fangnetze
geſchlüpft. Ein neuer Miniſterialerlaß weiſt nun darauf hin,
daß nach wie vor regelmäßig bei allen Geldſpielautomaten
angenommen werden darf, daß
gewerbsmäßigen Glücksſpiel dient.

O Goldene Medaillen für verdiente Bürger. Eine
gang neuartige Einrichtung hat die Stadtverwaltung in
Hildesheim beſchloſſen. Solchen Bürgern nämlich, die ſich
in irgendeiner Weiſe um das Gemeinweſen der Stadt
hervorragend verdient gemacht haben, ſollen fortan ſo
genannte Bürgermedaillen an Gold verliehen werden. Als
hervorragendes Verdienſt gelten Stiftungen aller Art,
Uberweiſung von Unterſtützungsbeträgen, Erfolge bei Preis
ausſchreibungen uſw. Nach dem Entwurf zeigen die
Bürgermedaillen auf der Anſichtsſeite die Jnſchrift „Für
hervorragende Verdienſte die dankbare Vaterſtadt.“ Die

ihre Anwendung dem

Rückſeite weiſt das Stadtwappen mit einer Umſchrift auf.
O Die ängſtliche Dame. Vor einigen Tagen fuhr eine

Dame in einem Schnellzuge der Strecke Heidelberg.
Frankfurt. Kurz vor Abgang des Zuges in Frankfurt
ſtieg noch ein Herr in ihr Abteil. Die Dame bekam
unterwegs eine ſolche Angſt vor ihrem Mitreiſenden, daß

ſie kürzerhand die Notbremſe zog, ſo daß der Zug vor
Unterſuch

bremſe gezogen, weil ſie in dem Mitpaſſagier einen Mörder
vermüte. Sofort legitimierte ſich der Herr als ein
Regierüngsbaumeiſter. Da ſich die Dame aber trotzdem
nicht beruhigen wollte, wurde ihr ein anderes Abteil an
gewieſen, und der Zug konnte nach viertelſtündiger Ver
ſpätung ſeine Fahrt fortſetzen.

O Zur Bekämpfung der Schwindelfirmen hat ſich in
Elberfeld eine aus Vertretern der Rechtsſchutzſtellen, des
Kleinhandels und der Preſſe unter dem Vorſitz der
Handelskammer zuſammengeſetzte Kommiſſion gebildet.
Es wurde von ihr ein pon der Handelskammer gut
geheißenes Flugblatt zur Warnung vor Schwindelfirmen
ausgearbeitet, das in weitgehender Weiſe verbreitet wird.
Die Plakate werden in behördlichen Bureaus und ähnlichen
Stellen, wo viel Publikum verkehrt, ausgehängt, die
Flugblätter an das Publikum verteilt und der Text des
Flugblattes wird in die Rabattbücher des Rabatt und
Handelsſchutzvereins eingedruckt.

o Das Swinemünder Bootsnnglück. Der gerettete
Führer des Unglücksbootes, Schiffer Bauer, wurde von
Kaiſer Wilhelm auf die im Swinemünder Hafen liegende
Jacht „Hohenzollern“ zu perſönlichem Bericht über die
Kataſtrophe entboten. Generaladjutant v. Pleſſen empfing
Bauer, deſſen Sohn mit ertrunken iſt, ließ ſich eine genaue
Schilderung geben und ſprach im Auftrage des Kaiſers
dem Schiffer herzlichſte Teilnahme aus.

Von den Verunglückten wurden bis zum 9. Auguſt
mittags neun Leichen geborgen, darunter als bisher nicht
genannt der Kaufmann Marſchalewski aus Caſſau. Man
nahm an, daß noch ſechs Opfer ſich im Waſſer befinden,
da inzwiſchen noch weitere Vermißte gemeldet wurden,
ſo der Oberleutnant Schmidt von Schmidtseck vom
2. Gardeulanen Regiment in Berlin, und
Oberkellner Schließner aus Berlin.

Waſſerdichte Luftkäſten unter den Sitzplätzen in den Segel
booten, Schwimmweſten in erreichbarer Nähe, die nicht
verſchloſſen gehalten werden dürfen; daß die Beſatzung
der Segelboote nur aus erwachſenen ſtaatlich geprüften
Seeleuten beſtehen darf daß ſtändig ein Dampfboot unter
Dampf an der Brücke bereit liegt, um bei eintretenden
Unfällen ſofort Hilfe leiſten zu können. Dann ſoll dafür
geſorgt werden, daß Sanitätswachen mit Heilgehilfen
ſowie Medikamente, Sauerſtoffapparate und ein
am Strande eingerichtet werden.

O Heimgekehrte deutſche Fremdenlegionäre. Jn
Hamburg trafen mit dem Dampfer „Samos“ vier
deſertierte deutſche Fremdenlegionäre ein. Sie waren auf
dem Transport von Oran nach Tonkin im Suezkanal
über Bord geſprungen und hatten dann die Hilfe des
deutſchen Konſuls in Alexandrien angerufen, der für ihre
Weiterbeförderung in die Heimat ſorgte. S

O. Brandſtiftungsmauie in Lübeck. Vor zwei Monaten
wurden in Lübeck anſcheinend von einer Hand eine Anzahl
Brände gelegt, die insgeſamt fünf Millionen Schaden
brachten Jetzt ſcheint der Mann ſeine Tätigkeit wieder

Zum Stehen gebracht wurde. Das Perſonal
te ſofort die Urſache des unfreiwilligen Haltens.

Da meldete ſich die Dame und erklärte, ſie habe die Not

der
Jn Swinemünde

verlangen die Badegäſte Erfüllung folgender Forderungen

Telephon

aufgenommen zu haben. An vier Stellen wurde der

hat Schiaparelli im

Verſuch entdeckt, Großfeuer zu verurſachen Glücklicher
weife gelang es, überall ſo rechtzeitig einzugreifen, daß
keine Kataſtrophe entſtand. Auf die Entdeckung des

W bisher im ganzen 12 500 Mark Belohnung
ausgeſetzt.
Bunte Tages-Chronik-

Heidelberg, 10. Aug. Hier ſind zwei, in der Umgebung
mehrere Fälle von ſpinaler Kinderlähmung (Genickſtarre)
vorgekommen.

Wien, 10. Aug. Die bakteriologiſche Unterſuchung eines
ren in Cattaro (Dalmatien) hat aſiatiſche Cholera
ergeben.

Stockholm, 10. Aug. Es heißt hier, daß der öſterreichiſche
Dichter Roſegger ſtarke Anwartſchaft auf den nächſten
Nobelpreis für Literatur hat.

Lima, 10. Aug. Ein Erdbebeben hat in Peru große
Verwüſtungen angerichtet, die Städte Caraveli und
Quincocha liegen in Trümmern. Tauſende ſind ohne Obdach.

Aus dem Gerichtslaal.
S Verurteilter Kurpfuſcher. Vor der Strafkammer in

Kempten ſtand der M re frühere Molkereiarbeiter Wiede
mann aus Landsberg a. Lech. Er iſt weit und breit als
Kürpfuſcher bekannt. Seinen Patienten und Patientinnen
nahm er Beträge von 10 bis 120 Mark ab. Wenn die von
ihm verordnete Kur nicht anſchlug, ließ er ſich gewöhnlich
nicht wieder ſehen. Der Vertreter der Anklage war der
Meinung, daß das Treiben des Angeklagten gemeingefährlich
ſei und beantragte gegen ihn, mit Rückſicht auf ſeine vielen
Vorſtrafen, Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverluſt.
Das Urteil lautete auf drei Jahre Zuchthaus und ent
ſprechend dem Antrage auf 10 Jahre Ehrverluſt.

Bnuntes Allerlei.

Die Tränen des heiligen Laurentius. Faſt alljährlich
um die Zeit vom 8. bis 12. Auguſt kann man in den Abend
ſtunden am Sternhimmel mehr oder minder ſtarke
Sternenſchnuppenfälle beobachten, die im Volksmunde unter
dem Namen Tränen des heiligen Laurentius“ bekannt ſind.
Dieſe Sternſchnuppen haben ihren Ausſtrahlungspunkt im
Perſeus, weshalb ſie in der Wiſſenſchaft gewöhnlich
„Perſeiden“ genannt werden. Die Höhe, in der die Stern
ſchnuppen aufleuchten, wird verſchieden bewertet; allgemein
nimmt man jedoch eine Durchſchnittshöhe von etwa 100 bis
120 Kilometer an. Jn einer Entfernung von etwa über
160 Kilometer würden die Sternſchnuppen für uns unſichtbar
bleiben. Sorgfältige und langjährige Beobachtungen haben
ergeben, daß die Sternſchnuppen mit einer Geſchwindigkeit

von durchſchnittlich 20 bis 100 Kilometer in der Sekunde
ihren Weg zurücklegen. Indeſſen hat man auch ſchon Ge
ſchwindigkeiten bis zu 150 Kilometer pro Sekunde feſtgeſtellt.
Den Zuſammenhang zwiſchen Sternſchnuppen und Kometen

Jahre 1866 auf Grund gerade der
Khnlichkeit der Bahn der Perſeiden mit derjenigen des
Kometen 1862 III feſtgeſtellt. Spätere Unterſuchungen, die
auch bei den anderen Sternſchnuppenfällen aufs ſorgfältigſte

ausgeführt wurden, beſtätigten das Ergebnis Die Auguſt

Jahre ſtärkere Sternſchnuppen zu erwarten haben, läßt ſich

Sternſchnuppen treten, wie geſagt, alljährlich ziemlich gleich
mäßig auf, bald ſtärker, bald ſchwächer. Ob wir in dieſem

natürlich nicht vorher ſagen. Jedenfalls lohnt ſich in dieſen
Tagen die Beobachtung des Sternenhimmels, da zuweilen
e ein ganz überwältigendes Schauſpiel
eten. SMünzenfunde. Jüngſt fand ein Bauer bei einer Durch

gckerung ſeines Bodens einen Krug, der mit alten, römiſchen
Münzen gefüllt war. Er überlegte erſt eine Weile, was er
mit dem Fundſtück beginnen ſollte, von allerlek Bedenken

geplagt, ob ihm nicht daraus Scherereien erwüchſen. Wer
ann ſchließlich alle Geſetze kennen Gehört der Fund dem

Finder oder dem Beſitzer des Bodens, nicht alſo dem
Pärhter, oder gar dem Staat. Einen Augenblick dachte er
daran den Krug wieder in die dunkle Haft der Schollen zu

verſenken. Aber allmählich ſiegte doch der Gedanke daß er
damit vielleicht ein Unrecht beginge gegen die Menſchen,
die an ſolchen Dingen ein Intereſſe nehmen. Er hatte
ſeiner Bildung gemäß nur ſo ganz unklare Vorſtellung.
Schließlich weiß heut ſchon jedes Kind, daß Stücke aus
alten Zeiten zunächſt einen Wert haben; einen Wert, der
über den Materialwert weit hinausgeht. Das Alter allein

iſt eben ein Gut, ein ungreifbares freilich das ſich dem rein
Gegenſtändlichen anfügt alſo ein Gefühlswert, etwa in

der Art, wie uns ein Andenken an einen Freund, ein Ge
ſchenk, über ſeinen materiellen Wert hinaus „wertvoll“ iſt.

ſo waren früher die Münzen geprägt, ſo oder ſo ſ

Aber in dem Sammeln der KUberreſte alter Zeit findet die
Wiſſenſchaft kein Genüge. Sie will nicht nur wiſſen, a Den

were
Metall gaben die verſchiedenen Zeiten für einen beſtimmten
Geldwert, damit zugleich ſchließend auf gute oder ſchlechte
wirtſchaftliche Verhältniſſe Vielmehr erzählen uns die alter

Münzen von Wanderungen und Siedlungen der Völker
Fände man um ein krafſſes Beiſpiel zu nennen etweo
in Oſtpreußen, an der ſamländiſchen Küſte, alte Krüge mit
phönisiſchen Münsen, ſo würden dadurch die wichtigſten

Fragen aufgerollt. Sind Phönizier bis ins Samland als
Händler gekommen oder ſind inPhönizien geweſen Und ſo kann ein glücklicher Fund der
Wiſſenſchaft neue Wege weiſen. Darum gehören alle der

Samländer in grauer Zeit in

artigen Funde in die ſtaatlichen und ſtädtiſchen Muſeen.
„oaoonrwnooooaonoonhalßnn—onahno]hſnhctergl399wuww

Vermiſchtes.
Neuartige Briefmarken. Den Briefmarkenſammlern

widerfährt Heil. Denn die engliſche Kolonie Rhodeſig in
Südafrika gibt neue Briefmarken aus, die eine gans
neuartige Geſtaltung haben: das Porträt des Königs
Georg, aber in einer Faſſung, die bisher bei Briefmarken
noch nicht verwendet wurde. Während die indiſchen

Marken den König mit der indiſchen Kaſſerkrone zeigen
werden die neuen Marken von Rhodeſia den König als
Segler, die Seglermütze auf dem Haupte, darſtellen.

Der Herr „Kriminalinſpektor“. Ein geriſſener
Gauner führte längere Zeit in dem Dorfe Morrn eine
Komödie aus, bis ihm jetzt das Handwerk gelegt wurde.
Vor einigen Monaten verſchwand aus Landsberg (Warthe)
ein junges Mädchen, deren Eltern in Morrn wohnen. Wie

feſtgeſtellt wurde, hat ſie Selbſtmord verübt. Kurze ZeitI der Auffindung der Leiche fand ſich in Morrn ein

als Kriminalinſpektor v. Bachmann aus
err bei den Eltern der Unglücklichen ein, der ſich ihnenKrut ß Berlin vorſtellte

a
1

und erklärte er ſei beauftragt worden den Todesfall auf

Nr. 00 24 25 28,50. Feinſte M
Ruhig Roggenmehl Nr.
Ruhig Rüböl für 100 Kilogramm
im Oktober 68,80 Gd. Geſchäftslos.

Kälber glatt. Schafe ziemlich glatt.

zuklären. Auf ſeinen Wunſch logierte man den „Herrn
Inſpektor ein um ſchneller zum Ziele zu kommen. Tat
ſächlich entwickelte er einen außerordentlichen Eifer Nacht
für Nacht ſchrieb er große Bogen voll. Am Tage aber
ſtellte er ſich nur zu den Mahlzeiten ein. Die Dorf-
bewohner luden ihn oft zu Mahlzeiten ein. Endlich miſchte.
ſich die Polizei ein, und die Bürger von Morrn erfuhren,
daß der „Polizeiinſpektor“ ein Gelegenheitsarbeiter Lückſei, der ſich auf dieſe Weiſe einige Wochen angenehmen
Unterhalt verſchaffte.

Das Enge des 5000- Dollar Bundes.
l. Newyork, Anfang Auguſt

Die amerikaniſchen Mädchen, die mindeſtens 5000 Dollar,
alſo etwa 20000 Mark Jahreseinkommen von ihrem
künftigen Ehemann verlangten, ſind in Betrübnis. Und
das kam ſo. Vor zwei Jahren etwa gründeten die
Schülerinnen der Frauenhochſchule zu Wellesley in den
Vereinigten Staaten, die mit einer Muſterkollektion von
reichen Erbinnen aufwarten kann, eine merkwürdige Liga,
die ſich „Five-thousand-a-year-Club“ als „5000 pro Jahr
Verein“ nannte

Die Mitglieder des Klubs verpflichteten ſich durch
heilige Eide, allerfrüheſtens erſt drei Jahre nach be

ſtandenem Examen zu heiraten und nur einen ſolchen
Mann zu nehmen, der mindeſtens über ein Jahres
einkommen von 5000 Dollar verfügen könne. Dieſe
Protzenpläte der Schülerinnen fanden aber ſofort
energiſchen Widerſpruch von ſeiten der Lehrerinnen der

Hochſchule, die ſchließlich auf Grund eines einſtimmig ge
faßten Beſchluſſes den hochnäſigen jungen Damen derartige
Vereinsgründungen unterſagten; der Klub beſtand aber
trotzdem weiter, nur daß ſeine Sitzungen fortan geheim
ſtattfanden. Jnzwiſchen hatte ſich auch die Journaliſten
und Schriftſtellerinnenwelt des Falles angenommen, und

Schriftſtellerinnen beſonders waren es, die in zahlreichen
Artikeln über die anſpruchsvollen Erbinnen von Wellesley
die gange Lauge ihres Spottes ergoſſen; der Klub wurde,
wo es nur anging, lächerlich gemacht und als bedenkliche
Erſcheinung an den Pranger geſtellt. Und dann kamen,
was ja nicht ausbleiben konnte, die Ermittlungen der

Zeitungen über das, was ein amerikaniſcher Haushalt un
bedingt braucht, wenn er glücklich ſein ſoll.

Alle Blätter wandten ſich mit öffentlichen Anfragen
an ihre Leſerinnen, die faſt einſtimmig erklärten, daß ſelbſt
in Amerika, wo alles ſo entſetzlich teuer ſei, 25 Dollar,
gleich 100 Mark, wöchentlich für eine nicht allzu anſpruchs
volle Familie ein auskömmliches Einkommen bildeten,

wenn nur die Eheleute einander wohlgeſinnt wären und
die Frau ſich nicht ſcheue, in der Küche zu ſtehen und den
Haushalt ſelbſt zu leiten. Die „5000 pro JahrLiga“ ſchien
ob dieſer Feſtſtellungen ſehr betrübt und geknickt zu ſein,
ſonſt hätte ſie wohl antworten können, daß dies alles mit
ihrem Fall abſolut nichts zu tun habe und daß ihre Mit
glieder ſich eben nicht beſcheiden und einſchränken wollten,
aber ſie antwortete gar nichts und das deutete ſchon
darauf hin, daß es mit ihr zu Ende gehe.

Den Gnadenſtreich aber erhielt der ſterbende Mädchen
bund, als vor kurzem die furchtbare Nachricht durchfickerte
daß eine gute Hälfte der Genoſſinnen das gegebene Wort

gebrochen und in einigen Fällen ſogar gegen den aus
drücklichen Willen der Eltern junge Männer, deren
ganzes Vermögen in ſchönen Hoffnungen für die Zukunft

beſtänd, geheiratet habe. SDa ſahen denn auch die noch ledigen Klubdamen ein,
daß ſie ſich zuviel zugetraut hatten, als ſie die Liebe durch
den Dollar niederringen wollten und verkündeten ſchweren
Herzens das Ende des „hive-thousand-a-year-Club“.

e

Neueltes aus den Clitzblättern.
Die denkenden Pferdz. „Das iſt aber auffallend

Johann, wieviel Hafer Sie den vorigen Monat verbraucht
haben wollen „Es ſtimmt aber, Frau Baronin, die
Herren Pferde haäben's ſelber nachgerechnet!
Grenzen ver Kraft. Sie wollen drei Minuten unter
Waſſer ſchwimmen können, Herr Doktor? So lange kann
ja ein Berliner gar nicht den Mund zuhalten!“ (Jugend.)

Handels Zeitung.
Berlin, 9. Aug. Amtlicher Preisbericht für inländiſches

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen), R Roggen
G Gerſte (Ba Braugerſte, Pg Futtergerſte). H Hafer. Die

Preiſe gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt
fähiger Ware. Heute wurden notiert: Königsberg i. Pr.
R 16450 165 Dansig W 214, R 162 162,50, G 156 172,
Stettin W 180 198, R 148- 162, H 150 l62, Poſen W 194
bis 198, R 158 159, H. 156- 169, Breslau W 202 204,
R 158- 160. Bg 155 165, Fg 144 147, H. 156 158, Berlin

W 200-208, R 165- 166, H 164 185, Leipzig W 192 198,
R 162-166. H neuer 168 170, Magdeburg W 194- 197, R 161
bis 164, H. 171-175, Hamburg W 200- 214 R 168 174,
H 170195, Hannover W 198 200, R 167 169, H 165 bis

189. Mannheim V 21260—215, R 175, München W I68 bis
230, R 167-172, H 160 170.

Aug. (Produktenbörſe) Weizenmehl
arken über Notiz bezahltu. I geiniſcht 2940 22.70.

mit Faß in Mark. Abn.

Berlin, 9. Auguſt. (Schlachtviehmarkt) Auftrieb:
2806 Rinder, 1089 Kälber, 14 728 Schafe, 9582 Schweine
Preiſe (die eingeklammerten Zahlen geben die Preiſe für

Berlin,

Lebendgewicht an):. 1. Rinder: A. Ochſen: 90 91 62 69)
8791 (8-50), 88 87 (44-46). B. Bullen: a) 88-91

G168) 84-—89 (47 650), 81- 87 (43 46). C. Färſen
und Kühe: a) 80 88 (48- 50), b) 79 88 (45- 4), 75-78

76—75 (87 40), bis 70 (bis 38). D. Gering
genährtes Jungvieh (Freſſer) 80 84 (40 2. Kälber:

114--136 (80- 95), b) 112 117 (67 70), 108 107 (62 64),
96 105 (55 60), e) 80 96 (44 658). 3. Schafe:A. Stallmaſtſchafe: a) 90 98 (45- 49), 82 88

c) 65-85 (61 41). B. Weidemaſtſchafe: a) (46 50)
(Gis 4. Schweine: 78 80 (62 64) b) 79-80(65- 64). 79 80 68 69, 77 80 (62 69. 76 77

(G1--82). 9 74-75 (69 60). Marktverlauf. Rinder ruhig.
Schweine glatt,

geräumt.



Amz zeigen.
e Suche zum zum 1. Oktober ein

zuverläſſiges

Kindermädchen.
Lohn 50 Taler.

Frau Luiſe Falkenthal,
Luckenwalde, Trebbinerſtr. 15.

Speise Kartoffeln kauft
in Ladungen Ludwig Neinecke,
Laudesprodukte engros, Hannover.

100 Ptr. Lochows

Petkuser Saatroggen,

1. Abſaat vom Original, verkauft
auch in kleinen Poſten,
10 Mark.

Bötteher,
Gut Naundorf

Eine ſchwere
Spannknh mit Kalh,

gute Nutzkuh, verkauft
Meilick, Naundorf

Verſetzungshalber iſt die von Hrn.Lehrer Koch ngehabte

Wohnung
zum 1. Oktober oder 1. Januar
zu vermieten.

W. Reinknecht, Markt 8.

Junger Mann, welcher Luſt hat

Chauffeur
zu werden, kann ſich melden. Man
verlange Proſpekt. Stellung ver
träglich garantiert. Anhaltische
Automobil-Industrie Bernburg

Maſchinen
Eentrifugen-

n
feinſtes Rüböl

empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.
Ko liktronfen für Pferde

aſche 1.00 Mk.ſehr eher Drusenpulver

für Pferde, Paket 60 Pfg.
holländ. Milch und Nützpulrer

Paket 60 Pfg.
ſowie alle homöopathiſchen und
allopathiſchen Tierarzneiheil
mittel hält vorrätig die

r aEcht engliſche

Sohweiss wolle
beſte und ergiebigſte

nete
ev ch

Neſtles Kindermehl
Kufeke's und Klopfer's

Kindermehl
Knorr's Hafermehl
HaferKakao
Kondenſierte Milch
Milchzucker, chemiſch rein

hält vorrätig die
Apotheke Annaburg.

Echte Enkalyptns-
WMeunthol Bonbons,

à Paket 30 Pfg. empfiehlt
Orogenhandlung e Annaburg

O. Schwarze, Torgauerſtr. 12.

à Zentner

Zolinhalte Erklarmngen

wird zur Herbstsaat mit bestem Erfolg auf allen
Bodenarten angewandt. Je schwerer der Boden,

um s0 Zeitiger und stärker streue man Thomas-
mmehl. Garantiert reines vollwertiges Thomas-

mehl wird nur in plombierten und mit
unserer Schmützmarke bzw. Firmen-

Aufdruek versehenen Säcken ge-
liefert. Erhäktliech in den be-

Kannten Verkaufsstellen.

r Thomasphosphatfabriken
Secn, Marke G. m. b. Berlin W 35.

Eingetr. Schutzmarke.)

J DVoftmunter Thomasschlackenmahlwerk
anf un G. m. b. Dortmund.

Eingetr. Schutzmarke.)

„Naxhütte kisenwerksges. „Maximilianshütte“

S Kosenberg (Oberpfalz) u. Zwickau i. Sa.
S. V. 300.

Vor minderwertiger Ware wird gewarnt e

Glückwunſch karlenzum Geburtstag (auch in e zur Verlobung, Hochzeit

und Silberhochzeit einpfiehlt in reicher Auswahl
Hermann Steinbeiß, Buchdruckerei.

re

Knaben -Anzüge,

anerkannt bestes, in jeder Be-
ziehung unübertroffenes Fabrikat

Fort oſtente Rlvianns-

e werden vonReparaturen graen
fast unsichtbar zum Selbstkosten-

preis ausgeführt.

Kustührliche Kataloge gratis.Carl Kuh

O. Schwarze, DrogenHandlin

geegegee

S m

a Mee 5 Vfg, zu haben bei

G

Annaburg, Torgauerſtr. 12
Drogen, Farben, Chemikalten, Parfümerien

Photographiſche Bedarfsartikel
Kosmetiſche Mittel, Desinfektionsmittel
Hindernährmehle, Condenſierte Milch

Hecizinisohe Weine un Thees, Kakag und Bhocolade

Artikel zur Hrankenpflege, Verbandſtoſfe
e Bruchbänder

Mediziniſche, Toilette u. HaushaltSeifen.

e e

C

le

F7 ter B egarſsarſthel
Kontobicher, on ren oper
Büächen, Kopierpinsel, Kopierstefte
Fedenhatten. Bleistefte, Tintenfässen
Schreibegeuge, Timten, flätss tiger Leem
Notiablocks, Briefroagen, Timtentöscher
Radiergaumme, Radiermesser, Dinecte
egeltack, Briefordner, Stempelfarbe
Varbhissen, Kontorhateen ung vieles mer

empfie alt

Herm Steinbeiss, e
Erfriſchendes l

Sommergetränk!

monat Mousesix

Viſitenkarten
fertigt ſchnell und ſauber

H. Steinbeiss, Buchdruckerei.

G. Frigiche. V
Brockmann's

BFutterkka l.
Marke „Zwerg“,

einpfiehlt zu Fabrikpreiſen

ein zartes, reines Geſicht, roſiges, jugend
friſches Ausſehen und hlendend ſchönen
Teint, der gebrauche

Steckenpferd Seife
(die beſte Lilienmilch Seife)

Friepheneu Ar. 92J Niederlage im „Hürgergarten“

in Annahburg
empfiehlt ſeine rühmlichſt bekannten

S leicht gehendenBreitGlattſtroh u. Stiften
Dreſehmaſchinen

für Hand und Gäpelbetrieb,

u e

Mk cſhinerſahrtt herzherg t. T er

BReinigungsmaschinen, Häcksehmaschinen

J. G.
S z x à Stück 50 Pfg. Die Wirkung erhöhtDadaCream

welcher rote und riſſige Haut weiß und
ſammetweich macht. Tube 50 Pfg. bei

Apoth. A. Schmorde und 0. Schwarze-

Beſtellſchein
Hü HierCopir

J Durchſchreib

hält in allen Größen und Stärken
vorrätig

Steinbeiss.

Lohn
Lieferſchein

Protokoll

S ais, Maisſchrot,
Gerſte, Gerſtſchrot

O Hafer, gequetſch
ten Haſer, Cocos

HochelegantePapier Ausstattungen
(Briekbogen ind KLouverts)

vorzüglich zu Geschenken geeignet, sind in schöner
Auswahl zu haben bei

M
Frach thriefe

ſind zu haben in der Buchdruckerei.ſind zu haben i in der Buchdruckeret

Hollmig's Sohn.

kuchen, Rapskuchen, Lein
mehl, Melaſſe, Weizen
Roggen und Grieskleieempfiehlt in prima Qualität

Mühlengut Annaburg.denn ung

„Koche auf Vorrat.
empfiehlt zu Fabrikpreiſen

der Alleinvertreter für Anng

S u clie
Wiederholung
des Inse rats 3
S bringt Erfolg

n Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg

burg und Umgegend:
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